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ncibifdj 311 fein brauste.
®s ift 3weifett)aft, ob

bas Saargebiet einft 3«

grantreidj ïoiume, unb
ob es biefes 5\ot)len»
gebiet tract) ©erftridj non
15 Sahreu uicftt wieber
an Deutfdjlanb suriicP
geben mug. (Die 33oTïs=

obftimmung urirb einft
bariiber entfdjeiben.)
Rumänien hingegen ift
feines ©efitjes an 5tot)=
lentagern in Siebenbiir»
gen ficher.

Der ©Mttrieg, fo
würbe oft behauptet,
würbe 311 m Dcite um
bieftoble geführt, Stöhle
bebeutete bie ©otberr»
fchaft in ber Snbuftrie
unb oor allem auf beut
©teere. ©3er eine bebeu»
tenbe Kriegs» unb Bau»
belsflotte haben wollte,
ber muffte feinen ©renn»
ftoff unabhängig oou

anberett ©lachten im eigenen fianbe befchaffeu tonnen — unb
man wollte ben Deutfchen bie Stöhle wegnehmen.

©ber frhon währeub bes Shriegsenbes änberte fid) bie
Situation: man begann mehr unb mehr bie glotte mit
ÜRohöImotoren aus3urüften. Die fRohöIheiiuttg ber Schiffe
bebeutet eine gröbere ©usnubung bes Srennftoffes, größere
Sauberteit unb gröbere ©usnubung bes Schiffsraumes, weil
weniger grobe Quanten mitgenommen werben tnüffen als
Stöhle. Da bas Oel billiger unb leidjter ift als Stöhle, fo
wirb bie Schiffahrt in jeher ©eßiehung rationeller.

Der SBettlauf ber Siegerftaaten sielt nun nach bem
©ctroleum. ©3er bie meiften ©etrolquellen befitd, ber be»

herrfd)t bie ©Seit. ©tan weif;, bab bie SReoolutionen in ©te»
.rito oon englifchen unb ameriïanifdjen ©rbölgejcllfdjaften

Husbrud) einer Pctroleum=Sontle.

SKumämfcfyeö petroleum.
„Rumänien ift ber gliidlidje Staat, ber im ©Selttrieg

am wenigften leiftete, unb ber beim griebeusfdjlub am inei»

ften gewann!" So ungefähr tonnte man oor noch nicht all3u
langer 3eit in ben franäöfifchen Journalen lefen. Darum
war es tlug unb nötig, bab Stönig gerbitranb unb feine
©emablin ©aris befudjten: bie unäufriebenen unb neibifdjen
Stimmen oerftummten enbgültig im Drubel ber ©mpfangs»
feierlichteiten, bie grart3ofen fittb ein höfliches ©olt unb —
„Paris, c'est la France!"

©Hrftidj, ^Rumänien wies oor ber ©ieberlage ber 3ett»
tralftaaten ein ©ebiet oon 137,903 Quabrattilometer auf
unb erhielt nach beut ©erfailler ©ertrage neue 157,064
Quabrattilometer 3uge»

teilt. Das gewonnene
£anb bebeutet nicht nur
in feiner 2lugbel)nung (bag
urfprünglidje ^Rumänien
würbe ja mehr als oer»
hoppelt) eine ungeheure
©ereidjerung, Sieben»
bürgen birgt unfdjätjbare
©linerallager, unb in
Seffarabiett gebeibt bas
(Betreibe fo, bab bie
©rnten mehr als nur ben
eigenen Staat oerforgen
tonnen. Dagegen, unb
am ©ufwanb ait ©ten»
fdjen unb ©Material im
Kriege geineffen, ift ber
©ewinn grantreidjs ge»

ring. (£Ifafe=fiothringen
mit feinen Kalilagern
wiegt bie „©roberun»
gen" Rumäniens nicht
auf, unb bie 3eitweilige
©efeljung ber weftbeut»
fdjen Kohtenbedcn oer»

gröbert ben fransöfifdjen
©euteanteil nicht fo, baf;
man auf ^Rumänien nicht Càmpina. - Pelroleiim=Rafllnerie „Steaua Romàna".
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neidisch zu sein brauchte.
Es ist zweifelhaft, ab

das Saargebiet einst zu

Frankreich komme, nnd
ob es dieses .Sohlen-
gebiet nach Verstrich von
15 Jahren nicht wieder
an Deutschland zurück-
geben muh. (Die Volks-
abstimmung wird einst
darüber entscheiden.)
Rumänien hingegen ist

seines Besitzes an Koh-
lenlagern in Siebenbür-
gen sicher.

Der Weltkrieg, so

wurde oft behauptet,
wurde zum Teile um
die Kohle geführt. Kohle
bedeutete die Vorherr-
schaft in der Industrie
und vor allem auf dem
Meere. Wer eine bedeu-
tende Kriegs- und Han-
delsflotte haben wollte,
der mutzte seinen Brenn-
stoff unabhängig von

anderen Mächten im eigenen Lande beschaffen können — und
man wollte den Deutschen die Kohle wegnehmen.

Aber schon während des Kriegsendes änderte sich die
Situation: man begann mehr und mehr die Flotte mit
Rohölmotoren auszurüsten. Die Rohölheizung der Schiffe
bedeutet eine grössere Ausnutzung des Brennstoffes, grötzere
Sauberkeit und grötzere Ausnutzung des Schiffsraumes, weil
weniger grotze Quanten mitgenommen werden müssen als
Kohle. Da das Oel billiger und leichter ist als Kohle, so

wird die Schiffahrt in jeder Beziehung rationeller.
Der Wettlauf der Siegerstaaten zielt nun nach dem

Petroleum. Wer die meisten Petrolquellen besitzt, der be-
herrscht die Welt. Man weitz, dah die Revolutionen in Me-
.riko von englischen und amerikanischen Erdölgesellschaften

Nuzbruch einer Velroieum-Somle.

Rumänisches Petroleum.
„Rumänien ist der glückliche Staat, der im Weltkrieg

am wenigsten leistete, und der beim Friedensschlutz am inei-
sten gewann!" So ungefähr konnte man vor noch nicht allzu
langer Zeit in den französischen Journalen lesen. Darum
war es klug und nötig, datz König Ferdinand und seine

Gemahlin Paris besuchten: die unzufriedenen und neidischen
Stimmen verstummten endgültig im Trubel der Empfangs-
feierlichkeiten, die Franzosen sind ein höfliches Volk und —
„Paris, c'est la Lrance!"

Wirklich, Rumänien wies vor der Niederlage der Zen-
tralstaaten ein Gebiet von 137,903 Quadratkilometer auf
und erhielt nach dem Versniller Vertrage neue 157,064
Quadratkilometer zuge-
teilt. Das gewonnene
Land bedeutet nicht nur
in seiner Ausdehnung (das
ursprüngliche Rumänien
wurde ja mehr als ver-
doppelt) eine ungeheure
Bereicherung, Sieben-
bürgen birgt unschätzbare
Minerallager, und in
Bessarabien gedeiht das
Getreide so, datz die
Ernten mehr als nur den
eigenen Staat versorgen
können. Dagegen, und
am Aufwand an Men-
schen und Material im
Kriege gemessen, ist der
Gewinn Frankreichs ge-
ring. Elsatz-Lolhringen
mit seinen Kalilagern
wiegt die „Eroberun-
gen" Rumäniens nicht
aus, und die zeitweilige
Besetzung der westdeut-
schen Kohlenbecken ver-
grötzert den französischen
Bcuteanteil nicht so, das;

man auf Rumänien nicht câmpws. - pe!ro>e»m-kîiMnerie „5te,iu.i Uoniâna".
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fincmätell geliefert wer»
bon, bie fiel) belfere Kon»
äeffionen erobern möd)=
ten. Sßeil Smerifa auf
ben ^Philippinen 99tanila
ausbaut unb bort riefige
Setroltants anlegt für
feine Kriegsflotte, riiftet
©nglanb in Singapoore,
benn bie ©rbölgebiete
auf ben Gunbainfclu ge»

bören ihm, unb im 9lor»
ben fleht Sapait mit fei»

nen Setrolquelfen auf
Sachalin. Ob ber Kampf
einft ©nglanb an Seite
ber Sapancr gegen bie
îtmerifaner ficht, ober
ob bie bereinigten
Staaten unb ©nglanb
als Serbünbete gegen
bas Snfelreirf) ber tlei»

nen (Selben im Stillen
Djeau täuipfen werben,
bas tonn heute nod) nie»

manb oorausfagen. 9lber
es roeifî jebermann, baff
man nicht umfonft rüftet.
but fch warden Sdteere unb im fianbe fdtoful wetteifern Siran»
3ofen, ©nglänber unb bmeritaner um bie Sormachtftellung,
b. h- um ben Sefil; ber ©rböllager. Unb in Rumänien teilen
fid) granjofen unb ©nglänber in ben inehrheitlidjen Sttien»
befih ber bebeutenbften Sobrgefellfdjaften.

2Ger etwa an ber Sebeutung bes Setrols als SBelt»

behcrrfchungsniittel noch gweifcltc, ber würbe überzeugt, als
bie Kunbe burd) bie Leitungen ging, es fei beutfdjen ©he»

mitern gelungen, bic Kohle 311 oerfliiffigcn, b. h- aus Kohle
"petroleum hergnftellen. Die ffranäofeu würben fehr neroös
unb beruhigten fiel) erft wieber, als fie oemahmen, bah bie

SDlelbung ber beutfcLjen 3eitungen oerfrüht war: bie ©r=

finbung ift nod) nicht gemacht.

Rumänien ift burd) feine bnleihenpolitit oon Sfrantreitf)
unb ©nglanb fo abhängig, bah es im ©runbe genommen
nid)ts ohne feine beibeit ©eoattern unternehmen tann. Sie

Eadeslallon Polana der Pdr#leumgesellsd>an „Slcaua Koimiiia" Cämpina.

Pctrolfeldcr in Prabouatale.

feljen in ihm mit fRedjt eine fffîauer gegen ben Solfchcwismus,
unb bies mag einer ber ©riinbe gewefen fein, bah fie in
Serfailles fRumänien berntahen oergröherten.

Die runtänifchen ©rbölgebiete liegen am Süb» unb Süb»
oftfufee ber Karpathen, bort, wo fie in bie transfploanifdjen
Utlpen umbiegen unb in ein 40 Kilometer breites £ügellanb
auslaufen. Die ©eologen oermuten, bah heute gar nod)
nicht alle Setroloorïommniffe entbedt worben finb. Kuweit
finb Sobranlagen in SJtoreui, (fampina, Dcfjiuri,
Saicoi, ©ura Dcnicti unb 31 r ban as. Das petrol
befinbet fid) in eoeätten, oligoeänen unb mioeänen ©rb=
fd)id)ten, boch tommt es auch in höher gelegenen Kreibc»
fd)id)ten oor.

©in fcfjweigerifdjer Kenner biefer ffiebiete, Serr §.
S t a h e 1 b e © a p i t a n i, SiäefonfuI oott 9?umänien in
3ürich, hat im Serlage Dfdjopp (3iirid)) ein reiflich

mit fchönen Silbern ausgeftat»
tetes Such herausgeben, bem bie
itadjfolgenben eingaben entnom»
men finb. *)

Die bebeutenbfte rumänifdje
Setrolgefellfchaft ift bie

„Steaua 9t out ana" in
(fampina. Um fid) oon ber
Susbebnung ihrer Selber unb
00m Setriebe in einer ihrer
9?affiiterien einen Segriff 31t

machen, genügt es nicht, mit
ber ©ifeitbaljn an ben „SBälbern
oon Sohrtürmen" oorüber 311

fahren. SJtait ntuh fid) in ©am»
pina einige Dage 3eit gönnen.
Son ben Sohrtürmen, too bas
rohe ©rböl aus beut Soben
ftrömt, wirb bas Setrol in bis
31t 30 Kilometer langen 9?ohr»
ïeitungen 3U ben 9îaffinerien ge»
brad)t. ©ine foldje in ©ampina
umfaht ein ©ebiet 001t 5 $et=
taren. „12 9îefcrooiro mit einem

*) $ie SHifdEjecS finb biefem Sßuche
Betitelt „^Rumänien" entnommen.
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finanziell gespiesen wer-
den, die sich bessere Kon-
Zessionen erobern niöch-
ten. Weil Amerika auf
den Philippinen Manila
ausbaut und dort riesige
Petroltanks anlegt für
seine Kriegsflotte, rüstet
England in Singapoore,
denn die Erdölgebiete
auf den Snndainseln ge-
hören ihm, und im Nor-
den steht Japan mit sei-

nen Petrolguellen auf
Sachalin. Ob der Kampf
einst England an Seite
der Japaner gegen die
Amerikaner sieht, oder
ob die Vereinigten
Staaten und England
als Verbündete gegen
das Jnsekreich der klei-

nen Gelben in» Stillen
Ozean kämpfen werden,
das kann heute noch nie-
mand voraussagen. Aber
es weih jedermann, das;

man nicht umsonst rüstet.
Am schwarzen Meere und im Lande Mosul wetteifern Fran-
zosen, Engländer und Amerikaner um die Vormachtstellung,
d. h. uni den Besitz der Erdöllager. Und in Rumänien teilen
sich Franzosen und Engländer in den mehrheitlichen Aktien-
besih der bedeutendsten Bohrgesellschaften.

Wer etwa an der Bedeutung des Petrols als Welt-
beherrschungsmittel noch zweifelte, der wurde überzeugt, als
die Kunde durch die Zeitungen ging, es sei deutscheu Ehe-
mikern gelungen, die Kohle zu verflüssigen, d. h. aus Kohle
Petroleum herzustellen. Die Franzosen wurden sehr nervös
und beruhigten sich erst wieder, als sie vernahmen, dasz die

Meldung der deutschen Zeitungen verfrüht war: die Er-
findung ist noch nicht gemacht.

Rumänien ist durch seine Anleihenpolitik von Frankreich
und England so abhängig, dasz es im Grunde genommen
nichts ohne seine beiden Gevattern unternehmen kann. Sie

LàîliUIo» poimi» à peli'«le»»igîsellîch!>u „SIcnuii Nomâns" c.ìmpms.

pelroUelser In prnhovâtà.

sehen in ihm mit Recht eine Mauer gegen den Bolschewismus,
und dies mag einer der Gründe gewesen sein, das; sie in
Versailles Rumänien dermaszen vergrößerten.

Die rumänischen Erdölgebiete liegen am Süd- und Süd-
ostfuße der Karpathen, dort, wo sie in die transsylvanischen
Alpen umbiegen und in ein 40 Kilometer breites Hügelland
auskaufen. Die Geologen vermuten, dasz heute gar noch

nicht alle Petrolvorkonimnisse entdeckt worden sind. Zurzeit
sind Bohranlagen in Moreni. Campina, O chiuri,
Baicvi, Eura Ocnieti und Arbanas. Das Petrol
befindet sich in eocänen, oligocünen und miocänen Erd-
schichten, doch kommt es auch in höher gelegenen Kreide-
schichten vor.

Ein schweizerischer Kenner dieser Gebiete, Herr H.
St a h e l-d e - C a p i t a n i, Vizekonsul von Rumänien in
Zürich, hat im Verlage Tschopp (Zürich) ein reichlich

mit schönen Bildern ausgestat-
tetes Buch herausgeben, dem die
nachfolgenden Angaben entnom-
men sind. *)

Die bedeutendste rumänische
Petrolgesellschaft ist die

„Steaua N o m a n a" in
Campina. Um sich von der
Ausdehnung ihrer Felder und
vom Betriebe in einer ihrer
Raffinerien einen Begriff zu
machen, genügt es nicht, mit
der Eisenbahn an den „Wäldern
von Bohrtürmen" vorüber zu
fahren. Man musz sich in Cam-
pina einige Tage Zeit gönnen.
Von den Bohrtürmen, wo das
rohe Erdöl aus dem Boden
strömt, wird das Petrol in bis
zu 30 Kilometer langen Rohr-
leitungen zu deu Raffinerien ge-
bracht. Eine solche in Campina
umfaßt ein Gebiet von 5 Hek-
taren. „12 Reservoire mit einem

*) Die Klischees sind diesem Buche
betitelt „Rumänien" entnommen.
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©efamtfaffungsraum oon 2000 SBaggons nehmen bas Roh»
öl auf. Die Verarbeitung gefdjiebt in einer tontinuiertidjen
Vatterie, beftebenb aus 16 Steffeln mit einer ©efamtfapa3itöt

Ausbruch einer Pelrolsonde In Câmpina.

non 46 VSaggons, 10 bori3ontaIen unb 2 oertitalen Vor»
roärmern. Das wefentlidjfte Vrin3ip einer fontinuiertidjen
Vatterie beftebt barin, baf) ber Deftillationsoorgang nictjt
unterbrochen roirb, unb bie ffiinridjtung ift berart getroffen,
baff ber 3nbalt eines Steffels in ben anberen burd) ein

gemeinfdjaftlicbes Rohr übertreten tarnt; 3U biefent 3roecf
tnüffen bie einzelnen .Reffet gegeneinanber eine befttmmte
Rtoeau»Differen3 auftoeifen.

Die Defoliation, b. f). bie 3ertegung bes (Erböls in
feine einseinen Veftanbteile, gefdjiebt buret) inbirettes Seuer,
mit 3ubilfenabme oott auf 280 ©rab Kelfius überbieten
Dampf. Die Temperatur iu ben eiu3elnen Reffelu roirb
oou Steffel 3u Steffel gefteigert, fo bafj oon ben einseinen
Slafen oerftbiebeu geartete Vrobutte abgeben, bis im lebten
Steffel ein Rüdftanb übrigbleibt, ber unter beut Ramen
Vacura ober SRaffut als £ei3material für bie 3nbuftrie,
fotuie auet) für ©ifenbatjnen unb Dampfer Verwenbung finbet.
Die Deftiltate gelangen fobann, naebbem bie leichter ftüdj»
tigert Srattionen itt Sßaffertübtern tonbenfiert toorben finb,
in bas ©ntpfangsgebäube, too fie nacb ibren ebetnifeben unb
pbpfifalifebert ©igenfdjaften gefonbert aufgefangen unb in
3ugef)örige Vorratsreferooire geleitet werben, beren ©efamt»
tapa3ität 8700 VSaggons beträgt. Die burcbfcbnittlicbe Ver»
arbeitungstapa3ität ber tontinuierlidjen Vatterie beträgt täg»
lirf) 120 VSaggons.

Vei biefer erften Verarbeitung bes Roböls entftcbeu
folgenbe Vrobutte: 9î ob be tt 3in fieudjtpetroleum,
SR o t o r ö I, V a c u r a.

Veoor jeboef) bas Robben3in unb bas fieudjtpetroleum
in ben £anbei gebracht werben tonnen, tituf) elfteres einer
Rettifitation unb le%teres einer Raffination unter3ogen wer»

ben; bas Vtotoröl unb bie Vacura bagegen bebiirfen feiner
weiteren Verarbeitung unb tornmen in ber erhaltenen Sonn
3Utn Verfanb. Die Rettifitation bes Rot)ben3ins beftebt in
einer Deftittation mit inbireftem Dampf, woburdj bie Ve»
ftanbteite bes Robbensins, welebes ein ©emifet) oon oerfcljic»
betten Vensinfraftioncn barfteltt, je nacb ibren ffiewidjten
unb Siebepuntten getrennt werben. Duret) biefe Rettifi»
fatioit erhält man aus bem Robben3in bie oerfebiebeneu Rr»
ten oon Sbanbels» unb 3 tr b u ft r i e b e n 3 i n wie 3. V.
leiebtes unb febweres Rutobensin, V en3in für Slug»
apparate, für ©rtrations3weefe, für p I) a m a 3 e u
t i f et) e 3 to e et e, V a m p e 11 b e n 3 i n ufw. Die Rnlage tann
in 24 Stunben 52—55 Vktggotts Rof)ben3in aufarbeiten.

Rus ben Riictftänben ber VensimRcttififation wirb auf
einer eigenen Rntage, beftebenb aus 4 Steffeln, welche mit
Dampf unb Seuer gebebt werben, ein Spesialprobuft, ber
„SV b i t e » S p i r i t" erzeugt. Diefer bient oornebmlict) als
©rfafj für bas teure Terpentinöl unb finbet bei ber Sabri»
tatiort oon Schiffsmieten ausgebebnte Verwenbung.

Das aus ber primären Deftillation erhaltene Vetroleum
wirb, beoor es in bon Süanbel tomrnt, einer Raffination
mit Scbwefelfäurc unb einer naebberigen Reutralifation mit
cauftifcbem Rebnatron untersogen. Die Raffination bat ben
3wect, bie färbenben unb iibetrieebenben Stoffe aus beut

Deftillatc 3U entfernen, bamit basfelbe mit einer bellen,
Haren Stamme unb ohne ©eruef) in ben gewöhnlichen fiant»
pen brennt. Diefe Vebanblung mit Sdjwefelfäure gefebiebt
mit fomprimiertcr fiuft in ben fogenannten Rgitatoren, bereit
bie Steaua Romana 10 Stiicf befitjt unb bie in 10 Stint»
ben 100 SBaggons VetroIeum=Deftillat oerarbeiten tonnen."

©in gewaltiges Spftent oon fieitungen unb Vuntpen be=

förbert bie Sertigprobutte an ihre fiagerungsorte. Veftimmte
©rböle finb paraffintjaltig unb erhalten eine befonbere Ver»
arbeitung, utn bas V a r a f f i n unb ben T b e e r ab3ufpatten.
Das paraffinfreie Rohöl uitb bocbflammenbe S et) nt t e r ö I
finb bie Jaauptprobufte biefes befonberett Vro3effes, bas
Varaffin wirb in SI e r 3 e rt fcibriïen unb 3nftaIIationen 3ur
Sjerftellung îonfi ft enter S e 11 e weiter aufgearbeitet.

Vor bem Verfanbe in Vetroltanïwagen ufw. werben
alle Vrobutte einer ebetnifeben Vrüfttng unterzogen. Darum
finb d)emifcbe fiaboratorien angelegt worben. 3n eigenen
SVertftätten werben bie VSerÏ3euge fabrrçiert. Der Vetrieb
gefebiebt mit Dampf, unb als Vrennftoffe bienen aufjer beut
Vacura bie © r b g a f e, bie aus ben Vobrlödjern aus»
ftrömen (SOtettjangafe).

Sür ben groben Vkifferbebarf forgen 1200 SVagen pro
Tag. 3i)fternenwagen bringen bie Sertigprobutte auf beut
Schienenwege ober über © a I a b unb St 0 n ft a 113 a auf
bem Seewege ben europäifdjen Rbnebmem. Die Rusfuljr
betrug oor bem Striege über eine Vtilliott Tonnen, im 3abre
1924 eine halbe Rtillion. Die Rbnabme ber Rusfubr liegt
3um Teile in ber ©ebietserweiterung bes fianbes begriinbet,
es braucht nun mehr als Selbftoerbraudjer. Dann machte
bie gan3e Vetrolinbuftrie infolge ber Verlotterung ber Trans»
portmittel wätjrenb bes Strieges eine febwere Strife buret),
oott ber fie fief) noä) beute nicht oollftänbig erholt bot.
Die ©efamtprobuttion an Rohöl betrug int 3at)re 1923
1,512,302 Tonnen uttb würbe iit 292 Schächten unb mit
903 Sonbeit 3utage geförbert.

3n jiingfter 3eit bat fid) auch bas Schwerer Stapital
für bas rumänifdje Vetrol 31t intereffieren begonnen. Der
Vcfits oon Vetrolattien bebeutet, wenn man bie 3unebntenbe
Vebeutung bes ©rböls in ©rwägung 3iet)t, eine gute ©elb»
anlage. Das Rififo beftebt baritt, baff Rumänien ein fianb
mit grofîett reoolutionären Vcirteien ift, bie Vcwobiter ber
„einoerteibten ©ebiete" fid) nicht ruhig oerbalten wollen, bas
nahe bo!fd)ewiftifd)c Rufjlaitb gefährlich werben tann, unb
bah fdjliejjlidj bie eigentlichen Vefiljer ber Vetrolgebiete, bie
Sran3ofen uttb ©nglänber, febon bafür forgen werben, baft
ihnen teiri bebeutenber ober gar gefährlicher Stonturrent
erwäd)ft. H. Z.
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Eesamtfassungsraum von 2000 Waggons nehmen das Roh-
öl auf. Die Verarbeitung geschieht in einer kontinuierlichen
Batterie, bestehend aus 16 Kesseln mit einer Gesamtkapazität

àzbeu» einer pelroisoncke ln eämpina.

von 46 Waggons, 10 horizontalen und 2 vertikalen Vor-
wärmern. Das wesentlichste Prinzip einer kontinuierlichen
Batterie besteht darin, das; der Destillationsvorgang nicht
unterbrochen wird, und die Einrichtung ist derart getroffen,
das; der Inhalt eines Kessels in den anderen durch ein
gemeinschaftliches Rohr übertreten kann; zu diesem Zweck
müssen die einzelnen Kessel gegeneinander eine bestimmte
Niveau-Differenz aufweisen.

Die Destillation, d. h. die Zerlegung des Erdöls in
seine einzelnen Bestandteile, geschieht durch indirektes Feuer,
mit Zuhilfenahme von auf 280 Grad Celsius überhitzten
Dampf. Die Temperatur iu den einzelnen Kesseln wird
von Kessel zu Kessel gesteigert, so dasz von den einzelnen
Blasen verschieden geartete Produkte abgehen, bis im letzten
Kessel ein Rückstand übrigbleibt, der unter dem Namen
Pacura oder Massut als Heizmaterial für die Industrie,
sowie auch für Eisenbahnen und Dampfer Verwendung findet.
Die Destillate gelangen sodann, nachdem die leichter flllch-
tigen Fraktionen in Wasserkühlern kondensiert worden sind,
in das Empfangsgebäude, wo sie nach ihren chemischen und
physikalischen Eigenschaften gesondert aufgefangen und in
zugehörige Vorratsreservoire geleitet werden, deren Gesamt-
kapazität 8700 Waggons beträgt. Die durchschnittliche Ver-
arbeitungskapazität der kontinuierlichen Batterie beträgt täg-
lich 120 Waggons.

Bei dieser ersten Verarbeitung des Rohöls entstehen
folgende Produkte.- Rohbenzin. Leuchtpetroleum.
M otoröl. P acu r a.

Bevor jedoch das Nohbenzin und das Leuchtpetroleum
in den Handel gebracht werden können, mutz ersteres einer
Rektifikation und letzteres einer Raffination unterzogen wer-

den; das Motoröl und die Pacura dagegen bedürfen keiner
weiteren Verarbeitung und kommen in der erhaltenen Form
zum Versand. Die Rektifikation des Rohbenzins besteht in
einer Destillation mit indirektem Dampf, wodurch die Be-
standteile des Rohbenzins, welches ein Gemisch von verschie-
denen Benzinfraktionen darstellt, je nach ihren Gewichten
und Siedepunkten getrennt werden. Durch diese Nektifi-
kation erhält man aus dem Nohbenzin die verschiedenen Ar-
ten von Handels- und I n d u st r i e b e n z i n, wie z. B.
leichtes und schweres Autobenzin, Benzin für Flug-
a p p a r ate, für Ertrationsz wecke, für p h a m a z e u -

tische Zwecke, L a m p e n b e n z i n usw. Die Anlage kan»
in 24 Stunden 52—55 Waggons Nohbenzin aufarbeiten.

Aus den Rückständen der Benzin-Rektifikation wird auf
einer eigenen Anlage, bestehend aus 4 Kesseln, welche mit
Dampf und Feuer geheizt werden, ein Spezialprodukt. der
„W h i t e - S p i r i t" erzeugt. Dieser dient vornehmlich als
Ersatz für das teure Terpentinöl und findet bei der Fabri-
kation von Schiffslacken ausgedehnte Verwendung.

Das aus der primären Destillation erhaltene Petroleum
wird, bevor es in den Handel kommt, einer Raffination
mit Schwefelsäure und einer nachherigen Neutralisation mit
caustischem Aetznatron unterzogen. Die Raffination hat den
Zweck, die färbenden und übelriechenden Stoffe aus dem
Destillate zu entfernen, damit dasselbe mit einer hellen,
klaren Flamme und ohne Geruch in den gewöhnlichen Lain-
pen brennt. Diese Behandlung mit Schwefelsäure geschieht
mit komprimierter Luft in den sogenannten Agitatoren, deren
die Steaua Romana 10 Stück besitzt und die in 10 Stun-
den 100 Waggons Petroleum-Destillat verarbeiten können."

Ein gewaltiges System von Leitungen und Pumpen be-

fördert die Fertigprodukte an ihre Lagerungsorte. Bestimmte
Erdöle sind paraffinhaltig und erhalten eine besondere Ver-
arbeitung, um das Paraffin und den Thee r abzuspalten.
Das paraffinfreie Rohöl und hvchflammende Schmieröl
sind die Hauptprodukte dieses besonderen Prozesses, das
Paraffin wird in Kerzenfabriken und Installationen zur
Herstellung konsistenter Fette weiter aufgearbeitet.

Vor dem Versande in Petroltankwagen usw. werden
alle Produkte einer chemischen Prüfung unterzogen. Darum
sind chemische Laboratorien angelegt worden. In eigenen
Werkstätten werden die Werkzeuge fabriziert. Der Betrieb
geschieht mit Dampf, und als Brennstoffe dienen auszer dem
Pacura die Erdgase, die aus den Bohrlöchern aus-
strömen (Methangase).

Für den groszen Wasserbedarf sorgen 1200 Wagen pro
Tag. Zysternenwagen bringen die Fertigprodukte auf dem
Schienenwege oder über Galatz und Konstanza auf
dem Seewege den europäischen Abnehmern. Die Ausfuhr
betrug vor dem Kriege über eine Million Tonnen, im Jahre
1924 eine halbe Million. Die Abnahme der Ausfuhr liegt
zum Teile in der Gebietserweiterung des Landes begründet,
es braucht nun mehr als Selbstverbraucher. Dann machte
die ganze Petrolindustrie infolge der Verlotterung der Trans-
portmittel während des Krieges eine schwere Krise durch,
von der sie sich noch heute nicht vollständig erholt hat.
Die Gesamtproduktion an Rohöl betrug im Jahre 1923
1,512,302 Tonnen und wurde in 292 Schächten und mit
903 Sonden zutage gefördert.

In jüngster Zeit hat sich auch das Schweizer Kapital
für das rumänische Petrol zu interessieren begonnen. Der
Besitz von Petrolaktien bedeutet, wenn man die zunehmende
Bedeutung des Erdöls in Erwägung zieht, eine gute Geld-
anlage. Das Risiko besteht darin, dass Rumänien ein Land
mit groszen revolutionären Parteien ist, die Bewohner der
„einverleibten Gebiete" sich nicht ruhig verhalten wollen, das
nahe bolschewistische Nutzland gefährlich werden kann, und
datz schliesslich die eigentlichen Besitzer der Petrolgebiete, die
Franzosen und Engländer, schon dafür sorgen werden, datz
ihnen kein bedeutender oder gar gefährlicher Konkurrent
erwächst. I I.
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